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ann
an einer Modeschau

Als ich, nichts Böses ahnend, kürzlich
friedlich meine Zeitung las, sagte meine
Gaftin plötzlich: «Du könntest mich eigentlich

an die grofje Modeschau im Kongreß-
haus begleiten.»

Ich schielte besorgt über den Zeitungsrand.
«Hast du Fieber? Oder fühlsf du dich

nicht ganz wohl ?»

Erika gab darauf keine Antwort und
definierte stattdessen: «Es ist eine Jacques-
Fath-Modeschau.»

Ich schnappte nach Luft. - Jacques Fath.
Ausgerechnet Jacques Fath! Ich dachte an
Aga Khan, Barbara Hutton, die Herzogin
von Windsor und an meine Brieftasche,
die außergewöhnlichen Belastungsproben
einfach nicht gewachsen ist.

«Du vergißt, dafj du keinen Nachkommen

Rockefellers geheiratet hast», mahnte
ich väterlich.

«Das weifj ich», seufzte Erika. «Aber
anschauen kostet doch nichts. Wir gehen hin,
sehen uns die herrlichen Dinge an und
gehen wieder nach Hause.»

«Weiter nichts?» fragte ich mißtrauisch.
«Weiter absolut nichts. Schließlich waren

wir vor vierzehn Tagen deinetwegen auch

an einer Automobil-Ausstellung, weil du
nun einmal autoverrückt bist. Deswegen
haben wir doch keinen Cadillac gekauft.»

«Weil ich ein mit Vernunft und Logik
begnadetes männliches Wesen bin»,
erklärte ich bescheiden, doch dieser
pädagogische Volltreffer verpuffte wirkungslos
an Erikas kühler Antwort:

«Davon habe ich bis heute noch nicht
viel bemerkt.»

Wir gingen also an die Modeschau.
Ich kam mir wie ein Kleinrentner vor,

der irrtümlicherweise in eine
Millionärsversammlung geraten ist. Erika hingegen
fühlte sich wie ein Fisch im Wasser und
machte mich unentwegt auf alle mehr oder
weniger berühmten Leute aufmerksam (ach,
es gibt soviele Wege, um berühmt zu
werden!), die längs des Laufsteges saßen und
sich gegenseitig teils blasiert, teils
interessiert beaugapfelten. Ich wurde immer
kleiner und häßlicher, bis das Defile der
Mannequins begann. Mein Selbstbewußtsein

hob sich nämlich wieder beträchtlich,
als mir das fünfte Mannequin, das ein als
Monte Carlo' angekündigtes Kostüm

vorführte (das meinen ganzen Finanzhaushalt
aus den Angeln kippen würde), kokett
zublinzelte. Ich blinzelte diskret zurück. Und
zwar mit dem linken Auge, denn rechts
saß meine angefraute Gattin. Erst beim
dritten Mal merkte ich, daß das Blinzeln
dem kahlköpfigen Lebemann vor mir galt,

der sich bei jeder Vorführung eine Brille
aufsetzte, weil er sich offenbar auch die
kleinsten (modischen) Einzelheiten nicht
entgehen lassen wollte. Ich war etwas
verstimmt. Eine Automobilausstellung ist doch
interessanter.

«Gediegen im Schnitt», kommentierte
Erika ein Modell.

«Hm, gutes Chassis», meinte ich
geistesabwesend.

«Benimm dich bitte!» zischte sie. «Diese
unzivilisierten Ausdrücke kannst du am
Stammtisch gebrauchen, hier sind wir in
einer kultivierten Gesellschaft.» Ich protestierte

nichf, denn es kommt ja heutzutage
oft vor, daß Kultur und Zivilisation miteinander

verwechselt werden
Das Erfreulichste an einer Modeschau

sind für einen Mann unter uns gesagt
zweifellos die Mannequins. Als ich im
Begriffe sfand, mich wieder dem Genuß dieser

Erkenntnis hinzugeben, erhielt ich einen
Rippenstoß von rechts.

«Du machst dich ja lächerlich mit
deinem verklärten Augenaufschlag», flüsterte
Erika.

«Ein herrliches Abendkleid», sagte ich,
auf frischer Taf ertappt, zur Entschuldigung.

Der Lebemann sah sich anhaltend nach
uns um.

«Willst du dir das Kleid nicht notieren?»
sagte ich daher laut zu meiner Frau. Der
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